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Nummer 119.

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3-—6 Uhr gebffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.Merſeburger
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

g. ASsòus L
Durch endgültigen Beſchluß des unterzeichneten Kreis Ausſchuſſes vom 16. Dezember v. Js.

ſind auf Grund des S 2 Nr. 4 und 5e der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 die Haus-
beſitzungen des

1. Friedrich Bude,
2. Julius Franke,
3. Auguſt Buſch,
4. der verehel. Henning,
5. des Gottlob Küſter,
6. des Albert Brode,
7. des Gottlieb Maaß,
8. des Hermann Schmidt,
9. des Bruno König und Ehefrau,

des Guſtav Pabſt,
des Adolf Kupfer,
des Wilhelm Kupfer,
des Ottomar Pabſt und Ehefrau,
der Marie Grimme,
des Traugott Fuchs,

16. des Ernſt Schleicher,die ſogenannten Berghäuſer in Paſſendorf

Nr. 29. und 73 der Gebäudeſteuer-Rolle,

ff I tII 36 F n34
37
38

g 39 n40
41
42

I 43 r ff44

45a und 45b r46 I ffr 48 4 r34 49 I evon dem Gutsbezirke Paſſendorf ab-
getrennt und mit dem Gemeindebezirke von Paſſendorf vereinigt worden.

Gemäß 8 2 Nr. 8 der Landgemeindeordnung wird dieſe Bezirksveränderung hiermit ver
öffentlicht.

Merſeburg, den 18, Mai 1894.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt
wieder eröffnet. Es iſt dort auch in dieſem Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude errichtet worden. Für die Benutzung dieſer Bude
ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder gefordert noch
angenommen werden, dagegen müſſen Diejenigen, welche ſich vom Badeaufſeher Badehoſen, Hand
tücher u. ſ. m. liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen, eine mit demſelben zu ver
einbarende Entſchädigung an dieſen zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des Badeauffehers unbedingt Folge zu leiſten, widrigen
falls ihnen das Baden verboten wird und ſie vom Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle o/S.
angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale, außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen und Heuſchkel'ſchen Schwimmanſtalt und ferner das

Baden im Gotthardtsteich iſt bei Geldſtrafe bis zu neun Mark event. verhältniß-
mäßiger Haft verboten, auch wird das Betreten der Mühlwieſe außerhalb des angelegten
Weges beſtraſt werden.

Merſeburg, den 18. Ma 1894. Die Polizei- Verwaltung.

Stadtverordneten-Sitz u n g.
Montag, den 28. Mai 189A, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Städtetag in Erfurt. 2. Bericht der Wahlkommiſſion. 3. Gas
bade und Gasheizofeneinrichtung im Krankenhauſe. 4. Wahl der Mitglieder und Stellvertreter
der Voreinſchätzungskommiſſion.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 23. Mai 1894.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, 24. Mai 1894

Der Geſetzentwurf über die
Errichtung von Landwirth-

ſchaftskammern
iſt vom Abgeordnetenhauſe in der dritten Leſung
am 21. Mai in ſeinem grundlegenden Para-
graphen angenommen worden. Die Parteien der
Rechten und der Nationalliberalen hatten ſich zu
einem Kompromiß verſtändigt. Die erſte Auf
gabe war dabei die, den Zwieſpalt über die Frage,
ob die Landwirthſchaftskammern obligatoriſch
oder fakultativ ſein ſollen, zum Ausgleich zu
bringen. Ein ſolcher iſt dadurch gefunden worden,
daß zwar der Grundſatz der fakultativen
Einrichtung der Kammern angenommen, ihm
aber eine Geſtalt gegeben iſt, welcher erwarten
läßt, daß es in ollen Provinzen zur Bildung
von Landwirthſchaftskammern kommen wird.
Dieſe letztere ſoll nämlich durch Königliche Ver-
ordnung nach Anhörung des Provinziallandtages
erfolgen können. Die zweite Aufgabe betraf die
Regelung des Wahlrechtes. Jn dieſer Be
ziehung hat man ſich dahin geeinigt, daß die erſte
Wahl durch die Kreistage erfolgen ſoll, daß es
aber den neuen Kammern überlaſſen ſein ſoll,
durch die Satzungen mit Königlicher Genehmigung
ein Wahlrecht im Sinne der Kommiſſions
vorſchläge (indirekte Wahl, quantitative Bemeſſung
des Wahlrechts nach dem Grundſteuerreinertrage)
feſtzuſetzen. Damit den Kammern der Charakter
einer Vertretung der Landwirthſchaft geſichert
werde, ſollen, wenn die Wahl durch die Kreis-
tage erfolgt, von den Vertretern der Städte nur
diejenigen theilnehmen, welche als Eigenthümer,
Nutznießer, Pächter landwirthſchaftlicher Grund-
ſtücke oder aus ſonſtigen im Geſetz angegebenen
Gründen ſich im Beſitz des paſſiven Wahlrechts
befinden.

Der Hergang wird ſich vorausſichtlich ſo ge
ſtalten, daß die Kreistage ihre Stimmen auf an
geſehene und erfahrene Landwirthe vereinigen,
ja noch mehr, man wird in den meiſten Fällen
ſagen können, daß diejenigen gewählt worden

ſind, welche auch bei jedem anderen einigermaßen
vernünftigen Wahlſyſtem gewählt worden wären.
Auf dieſem Wege wird auch die Beſorgniß der
Mittelparteien wegen der Provinz Poſen be-
ſeitigt, ohne daß zu der verletzenden Form einer
Ausnahmebeſtimmung gegriffen zu werden braucht.
Jn Bezug auf die Beſteuerung kommen die
Kompromißanträge dem Wunſche entgegen, der
die Zulaſſung einer Mehr oder Minderbelaſtung
einzelner Bezirke zum Ziele hatte.

Auf Grund dieſer Vorſchläge, gegen welche
das Zentrum und die Linke ſich erklärten,
wurden die S 1--5 der Vorlage angenommen,
ohne das es zu namentlicher Abſtimmung kam.
Der Landwirthſchaftsminiſter führte aus, daß er
über den Entwurf in dieſer Geſtalt eine Er
klärung im Namen der Staatsregierung noch
nicht abgeben könne, da dieſe darüber noch keinen
Beſchluß gefaßt habe. Für ſeine Perſon nahm
er aber nicht Anſtand, auszuſprechen, er ſei der
Ueberzeugung, daß auch mit dieſen Anträgen
und mit der Geſtaltung, welche das Geſctz durch
ſie erhält, die Landwirthſchaftskammern ſegens-
reich werden wirken können. Er erkannte ferner
an, daß durch die Konſtruktion des Wahlrechts
nach den Konpromißanträgen, das Wahlgeſchäſt
erheblich vereinfacht und die Unruhe einer Wahl
bewegung einen großen Theil der Bevölkerung
erſpart werde. Die Hauptſache ſei, daß die
Kreistage Hand in Hand mit den jetzigen Zen-
tralvereinen die Organiſation vollziehen. Der
erſte Schritt der Staatsregierung nach dem Zu-
ſtandekommeu des Geſetzes werde der ſein, mit
den landwirthſchaftlichen Vereinen
über die weitere Ausführung der Angelegen-
heiten zu verhandeln.

Das Miniſterium der verlorenen
Schlachten.

Jn einem „Das Miniſterium der ver-
lorenen Schlachten“ übderſchriebenen Artikel
der Köln. Ztg. wird Folgendes ausgeführt:

„Das preußiſche Miniſterium Eulenburg bildet ſich
immer mehr zu einem Miniſterium der verlorenen Schlachten
aus eine Niederlage folgt der anderen und die jüngſte
übertrifft ſtets die ältere an politiſcher Bedeutung und

Freitag, den 25. Mai 1891. 67. Jahrgang.
Jnſertions-Gedühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

reisblatt.
ſachlicher Tragweite. Die Niederlage, die ſich Graf
Eulenburg als der Vorſitzende des preußiſchen Staats
miniſteriums in den Kammern geholt hat, würden noch
ganz andere Bedeutung erhalten und weit mehr auf das
Reich zurückgewirkt haben, wenn ſtatt ſeiner Graf Caprivi
noch der leitende Geiſt des preußiſchen Miniſteriums wäre.
Graf Caprivi hat noch in letzter Zeit genugſam bewieſen,
daß er als Reichskanzlerzdas preußiſche Staatsminiſterium
hinter ſich hat, wo es ſich um wichtige Reichsfragen
handelt das gilt für die Handelsverträge, für die Staffel
tarife, für die Reform der Juſtizgeſetzgebung, für die
Militär und Finanzfragen u. ſ. w. Auf der anderen
Seite aber betrachten wir es als einen nicht zu unter
ſchätzenden Vortheil, daß rein preußiſche Fragen auch aus
ſchließlich in Preußen durchgekämpft werden, daß gewiſſe
Parteien nicht mehr in der Lage ſind, ihre Zuſtimmungen
in Reichsfragen gegen Zugeſtändniſſe in preußiſchen Fragen
und umgekehrt zu verſchachern. Der eigentliche Fehler, der
vielſeitig beklagt wird wurzelt bei genauerer Prüfung
überhaupt nicht in der Aemtertrennung ſondern in
erſter Linie in der Perſon des preußiſchen Miniſter
präſidenten und des Miniſters des Jnnern. Wir ſind die
Letzten welche nicht gern die großen menſchlichen und
politiſchen Eigenſchaften des Grafen Botho Eulenburg an
erkennen. Er iſt ein Mann von (unermübdlicher Arbeits
kraft, von raſtloſem Eifer von reichen Erfahrungen von
einem ruhigen und nüchternen Urtheil, von ſtrenger Gerechtig
keit, von vornehmer Beredſamkeit aber immer deutlicher
tritt es zu Tage, daß ihm die rückſichtsloſe Entſchiedenheit,
die Raſchheit des Entſchluſſes fehlen welche die Vor
bedingungen jedes Erfolges, auch des politiſchen, ſind.“

Daß die Mitglieder der Pariſer
Deputirtenkammer

die wetterwendiſchſten Leute ſind, hat ſich wieder
einmal gezeigt, das Miniſterium Perier,
das ſeit dem letzten Dezember am Ruder war,
iſt wider alles Erwarten plötzlich geſtürzt!
Eine aus Sozialiſten, Radikalen und Konſer-
vativen beſtehende Kammermehrheit ertheilte dem
Kabinet ein Mißtrauensvotum, weil es nicht den
Staatsbahnarbeitern die Erlaubniß geben wollte,
große Verbände zu ſchließen. Der wahre Grund
liegt aber tiefer. Die Herren in der Kammer
hatten das im Pariſer Bürgerthum wegen ſeiner
Strenge gegen die Anarchiſten ſehr populäre
Miniſterium ſatt, ſie wollen andere, von der
Kammer mchr abhängige Miniſter. Zum Theil
kam dann auch noch perſönliche Feindſchaft ins
Spiel. Dem Präſidenten Carnot wird es ſchwer
genug werden, einen Erſatzmann zu finden, der
wirklich Autorität beſitzt, denn der neuen Re
gierung harrt die ſehr dornenvolle Aufgabe, neue
Steuern aus ſchreiben zu müſſen. Die franzöſiſchen
Staatseinnahmen halten mit den Ausgaben durch
aus nicht mehr gleichen Schritt und zwingen zur
Vermehrung der Steuern. Die radikalen Organe
jubeln, die gemäßigten ſind gedrückt und fragen,
was denn nun werden ſolle? Und was wird
der Czar zu der Miniſterſtürzerei ſagen

Die Lage in Serbien.
Mit großer Sicherheit hat der junge König

von Serbien unter dem Einfluſſe ſeines Vaters
Milan die Bundesverfaſſungaufgehoben,
aber ſeine Rathgeber irrten, wenn ſie meinten,
die Sache werde ſich ohne Weiteres machen
laſſen. Der junge König hätte ein Militär-
Regiment einführen können, man würde ihm das
viel weniger verargt haben, als dieſen Bruch der
beſchworenen Verfaſſung, und der Haß gegen
Milan, welcher der eigentliche Urheber des
Schrittes iſt, iſt auf das Höchſte geſtiegen.
Noch hält das Militär die Ruhe aufrecht, aber
unbeeinflußte Privatmittheilungen beſagen, daß
die Stimmung im ganzen Lande eine außer-
ordentlich drohende iſt. Die Thronpräten-
denten aus der Familie Karageorgewitſch
ſind in den letzten Wochen heimlich im Lande
geweſen und haben dort nach Kräften gewühlt,
man wird nun einmal abwarten müſſen, ob die
Armeroffiziere ſich ihren Verſprechungen und
ihrem Gelde gegenüber ablehnend verhalten.
Die ſerbiſche Armee birgt überaus zweifelhafte
Elemente, und nachdem König Alexander ſelbſt
das Zeichen des Treuebruchs gegeben hat, kann
er ſich nicht wundern, wenn auch ihm die Treue
nicht gehalten wird.

Politiſche Rachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die

Kaiſerin kam am Mittwoch in Begleitung der
Prinzeſſin Heinrich von Preußen von
Potsdam nach Berlin und hielt in der Sing
akademie die Generalverſammlung des Vater
ländiſchen Frauenvereins ab. Nach der Tafel
im kgl, Schloſſe wohnte die Kaiſerin mit ihrer
Schwägerin in Weſtend dem Blumenkorfo bei,
worauf die Rückkehr nach Potsdam erfolgte.

Gelegentlich der Hochzeitsfeierlichkeiten in
Coburg hat Kaiſer Wilhelm dem ruſſiſchen
Thronfolger Großſürſten Nikolaus mitgetheilt,
daß unſere diesjährigen großen Manöver

S Anſerate im Retrage 6is zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R

in Oſtdeutſchland ſtattfinden werden.
Der Thronfolger, ſowie der Großfürſt
Wladimir von Rußland werden denſelben
wenigſtens in ihrem Haupttheil beiwohnen. Die
Manöver werden eine ganz beſondere Ausdehnung
erhalten und eine Reihe von neuen Einrichtungen
werden zur Vorführung gelangen.

Keine Thronveränderungen in
Bayern. Trotz wiederholten Dementis haben
verſchiedene Blätter ihre Senſationsnachricht
über angebliche Thronveränderungen in Bayern,
zu deren Vorberathung Reichsrathsſitzungen
ohne Hinzuziehung der Staatsminiſter geheim
ſtattgefunden haben ſollen aufrecht erhalten.
Jetzt erfolgt nun aus München die offizielle Er
klärung auf Grund authentiſcher Mittheilung
aus Reichsrathskreiſen, daß auch die neuen
Verſionen auf vollkommener Erfindung beruhen.

Eine Preßattacke, die Aufſehen erregt,
beginnt die Köln. Ztg. Zuerſt hatte ſie dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulen-
burg Mangel an Energie vorgeworfen, und nur
deshalb ſei der neue Dortmund-Rhein-Kanal in
Berliner Abgeordnetenhauſe abgelehnt. Jetzt
geht ſie gegen die hochkirchliche, agrariſche und
antiſemitiſche Bewegung vor, und die Angriffe
ſind lebhafter, als man ſonſt in dem Blatte ge
wohnt. Wenn aber behauptet wird, hinter dieſen
Artikeln ſtänden hochſtehende Hintermänner, ſo
ſchießt das doch wohl ganz erheblich über das
Ziel hinaus. Eine Angriff gegen den
preußiſchen Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg erhebt auch die „Nat.
Ztg.“ das nationalliberale Blatt wirft dem
Miniſter vor, bei Neuernennungen höherer Beamten
ſeien ausſchließlich hochkonſervative Männer ge
wählt. Man müſſe nun ſo geſpannter äuf künftige
Ernennungen ſein.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hielt am Mittwoch in Berlin eine Plenarſitzung
ab. U. A. wurde ein Antrag betr. die Zulaſſung
von Abiturienten der Realgymnaſten zum Studium
der Medizin den Ausſchüſſen überwieſen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
kaiſerliche Verordnung vom 21. Mai betreffend
die Aufhebung des Verbotes der Ausfuhr von
Streu und Futtermitteln.

Caligula. Jn der Angelegenheit der
Caligula-Brochüre veröffentlicht der Autor,
Profeſſor Dr. Quidde in München, jetzt eine
längere Erklärung, in welcher er entſchieden
beſtreitet, daß die Arbeit ein politiſches Pam-
phlet ſei. Sie bilde vielmehr eine treue hiſtoriſche
Charakterſtudie.

Die Kirchengeſetznovelle, die vom
preußiſchen Landtage angenommen iſt, liegt, wie
der Krzztg. beſtätigt wird, im Kabinet des
Kaiſers. Die Vollziehung kann demnächſt er
wartet werden.

Der Reichstagsabgeordnete von Frege
hatte auf einem konſervativen Parteitage die
Aeußerung gethan, daß Graf Caprivi geſagt
habe, Deutſchland ſei ein reiner Jn-
duſtrieſtaat oder ſolle ein ſolcher ſein.
Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt dazu, der
Bericht über die Rede ſei wohl ungenau, denn
ein angeſehener Parteimann, wie der Abg. von
Frege, ziehe es doch wohl vor, die Anwendung
ſolcher illoyaler Mittel der Stimmungsmacherei
Geiſtern niederer Ordnung zu überlaſſen.

Dr. Karl Peters will Reichstags
abgeordneter werden. Der Hann. Kur.
ſchreibt, Dr. Peters iſt in den Nationalliberalen
Verein in Hannover eingetreten und hat den
Wunſch zu erkennen gegeben, ſich um ein etwa
frei werdendes nationalliberales Reichstagsman-
tat zu bewerben. Bei den hieſigen nationallibe-
ralen Führern hat dieſer Wunſch eine frenndliche
Aufnahme gefunden.

Vereinigung Altona's mit Ham-
burg? Auf der Tagesordnung der jüngſten
Sitzung des Hamburger Senats ſtand, dem
„Hamb. Frödbl.“ zufolge, ein Antrag, der preu
ßiſchen Regierung wegen Abtretung des Amtes
Ritzebüttel, ferner Kuxhavens und einiger ham
burgiſcher Walddörfer (Enclaven in Holſtein) an
Preußen. Dafür ſollte Altona an Hamburg
fallen. Wenn Kuxhaven preußiſch werde, gehe
ein ſehnlicher Wunſch des Kaiſers in Erfüllung,
der daraus einen Kriegshafen zu machen ge
dächte. Das „Frdbl.“ meldet noch nichts über
den Beſchluß, will aber die Nachricht aus guter
Quelle erfahren haben.

Franzöſiſches Klauenvieh. Wie
aus Bern gemeldet wird, hat die deutſche
Geſandtſchaft, bezugnehmend auf die Verfügung
vom 27. April, durch die das Verbot der Ein
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fuhr franzöſiſchen Klauenviehs nach der Schweiz
aufgehohen wird, dem Bundesrath angezeigt, daß
die kaiſerliche Regierung ſich gezwungen ſehen
werde, binnen Kurzem die Einfuhr aus der
Schweiz zu verbieten, falls der Durchlaß fran-
zöſiſchen Viehs nach Deutſchland nicht verhindert
werden ſollte. Der Bundesrath antwortete, die
Verſügung vom 15. Februar, die ſolche Durch
gangsſendungen unterſagt, ſei noch in Kraft und
den Grenzbehörden ſei ganz kürzlich durch den
Draht ſcharfe Beobachtung dieſes Verbots an
empfohlen worden.

Die Buchdrucker nnd die Sozial-
demokratie. Die ſozialdemokratiſche Zentral-
leitung iſt mit den Buchdruckern ſchr unzu-
frieden. Es iſt noch lange her, da hat Herr
Liebknecht in den Buchdruckerverſammlungen die
Jünger Gutenbergs als die Kerntruppe der
Sozialdemokratie bezeichnet. Die Buchdrucker
haben in der That für die Sozialdemokratie
die größten Opfer gebracht. Aber ein wenig
ſind ſie immer ihre eigenen Wege gegangen.
An die Bohyfottbeſchlüſſe der übrigen Genoſſen
haben ſie ſich nicht gekehrt. Wollten ſie Feſte
feiern, ſo haben ſie nicht danach gefragt: „Jſt
das Lokal geboykottet?“ ſondern: „Paßt es
für den beabſichtigten Zweck?“ Jn der letzten
Zeit haben nun die Buchdrucker die Boyfottbeſchlüſſe
ganz außer Acht gelaſſen, und voller Wuth iſt die
ganze ſozialdemokratiſche Partei über ſie her-
gefallen, ja ein ſozialdemokratiſches Blatt hat
die Buchdrucker den Streikbrechern gleichgeſtellt.
Natürlich haben die Buchdrucker dieſe An-
griffe nicht gleichgiltig hingenommen, ſondern in
ihren Verſammlungen den Sozialdemokraten
derb die Wahrheit geſagt. Aber da iſt nun am
1. Mai etwas ganz Unerhörtes geſcheher. Die
ſozialdemokratiſche Preſſe hat nämlich gefeiert,
den Buchdruckern iſt aber ſtellenweiſe dieſer
Tag in Abzug gebracht worden. Die
Herren ſind jedoch der Meinung, daß, wo das
Geſchäft den Feiertag erklärt, derſelbe auch dem
Perſonal bezahlt werden muß. Auch dieſer Fall
lehrt wieder, daß zwiſchen ſozialdemokratiſcher
Theorie und Praxis ein himmelweiter Unterſchied
beſteht.

Oeſterreich Ungarn Kaiſer Franz
Joſeph hat in dem Lager zu Bruck an der
Leithe einer größeren militäriſchen Uebung
beigewohnt und iſt dann nach Wien zurückgekehrt.

Jn Budapeſt ſcheint durchaus nicht Alles
ſo glatt zu gehen, wie es angekündigt war, denn
es werden abermals Gerüchte von einer
Miniſterkriſis laut, Jedenfalls herrſcht
mithin noch keine völlige Klärung der Lage.
Jn Teſchen wurden gegen 22 Berg-
arbeiter verhandelt, die ſich während des ſ amtlichen Meldungen der Velgrader Regierung
Ausſtandes in Oſtrau grobe Aufreizungen
hatten die Schulden kommen laſſen. Es wurden
Gefängnißſtrafen bis 13 Monaten
ſchweren Kerkers verhängt. Der anti-
ſemitiſche Abg. Kaiſer hatte kürzlich eine Trieſter
Verſicherungsgeſellſchaft öffentlich als bankerott
bezeichnet. Er wurde nun von einem Beamten
dieſer Geſellſchaft überfallen und mit der
Hundepeitſche gemißhandelt. Der
Thäter ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei.

Frankreich. Der plötzliche Rücktritt
des Miniſteriums Perier, das ſo felſen
feſt zu ſtehen ſchien, bildet den allgemeinen
Gegenſtand der Erörterung. Einige Journale
neigen der Anſicht zu, der Miniſterpräſident habe
abſichtlich ein Mißtrauensvotum in der Kammer
zugelaſſen, um der Schwierigkeit, neue Steuern
durchſetzen zu müſſen, überhoben zu ſein. Ander
weitig heißt es, Perier wolle ſich für die im
Herbſt ſtattfindende Präſidentenwahl eine größere

Der böſe Dichter.
Von Emil Rolandbd.

Sogar auf ein erhöhtes Podium hatten ſie
ihn gezwängt, ſodaß er möglichſt ſichtbar für
alle unter dem elektriſchen Glühlicht daſaß.

Ein Glas Waſſer hatten ſie vor ihn geſchoben,
den Stuhl ihm zurechtgerückt und dann Ruhe
im Saal für ihn erklingelt.

Jſt der Menſch denn willenlos ja, zu-
weilen, ſonſt hätte er dies nicht gethan, er, der
liebenswürdigſte Dichter, die unliebenswürdigſte
Privatperſon.

O, wie das in ſeinen Büchern duftete von
Maienwonne und Sonnenſchein, wie es darin
klang von Vogelgezwitſcher und Waldeswehn!
Jn hellen Sommerkleidern, ſchlank und lieblich
wandelten blonde Mädchen durch ſeine Geſchichten.
Die Liebe ſchritt lächelnd neben ihnen, und
über allem klingelte leis und ſüß die Schellen-
kappe harmloſer Thorheit. Jn ſeinen Menſchen
blühte und lachte der Humor. Sinnig und geſund,
von keiner Modebläſſe angekränkelt, hatte die
Muſe ihren Liebling geführt, an allen Untiefen
der Zeit vorbei, an allen Abgründen des Elends,
immer dort, wo Freiheit und Wälder winken,
wo Friede wohnt und blaue Blumen blühn.

Und dann, wenn ein neuer goldbeſchnittener
Band auf dem Büchermarkt hinauszog, wie oft
rief dann beſeligt im dritten Stock das alte
Mädchen! „O, was für ein Menſch muß das
ſein, der ſo ſchreiben kann!“ und der kleine Back-
fiſch parterre, der das Büchlein aus Mutters
Schrank erſchmuggelt hatte, malte ſich den Autor
mit beſchwingter Jugendphantaſie zurecht wie
eine männliche Schönheit erſten Ranges, wie den
blauſammtnen Jockey Abdullah im Cirkus oder
den GipsAntinous in Vaters Bibliothek, oder

den zu den Schutzgebieten bisher nicht ge
achdruck verboten.)

Freiheit ſichern. Dem Charakter der neuſten
Kammermehrheit gemäß wird auch das neu zu
bildende Miniſterium einen radikalen Charakter
haben. Als künftiger Premierminiſter
iſt vor der Hand der radikale Abg. Bourgeois
in Ausſicht genommen. Es kann aber kein
Zweifel daran obwalten, daß dieſer ſich nur ein
paar Monate halten kann. Jn der That hat
faſt Alles abgewirthſchaftet, was die Republik
an wirklichen Staatsmännern zählt. Die ſozialiſti-
ſchen Zeitungen ſtellen den Sturz des Miniſteriums
Perier als ihren Sieg dar, die allgemeine
Stimmung unter den beſitzenden Klaſſen wicd
dadurch nicht verbeſſert. Man ſpricht auch von
Jntriguen gegen den Präſidenten Carnot, und
die Gegner des Herrn Carnot behaupten, dieſer
habe ebenfalls die Hände dabei im Spiel gehabt.
Jedenfalls iſt zur Zeit in Paris die Konfuſion
recht groß.

Großbritannien. Jm Londoner Parla
ment haben die Verhandlungen wieder begonnen.
Man befürchtet auch dort eine Kriſis, denn
bekanntlich bröckelt die miniſterielle Mehrheit
ſchon ſeit längerer Zeit bedenklich ab. Die
zweite deutſche Flottendiviſion iſt am
Mittwoch Morgen von Queensferry in Schott-
land wieder abgedampft. Sie wird auf hoher
See mit der erſten, von Bergen zurückkehrenden
Diviſion zuſammentreffen und manövriren, um
dann vercint mit ihr nach Kiel und Wilhelms-
haven heimzukehren.

Rußland. Das amtliche Petersburger
Journal äußert ſich über die Aufhebung der
ſerbiſchen Verfaſſung ſehr lakoniſch,
indem es von näherer Beſprechung abſieht und
nur auf den Ernſt der Lage in Serbien hin-
weiſt. Ein neuer Schlag wird gegen das
Deutſchthum in den baltiſchen Provinzen vor
bereitet; Die alte deutſche Univerſität
in Dorpat ſoll im nächſten Jahre nach
Minsk verlegt werden. Die Nachrichten
über die letzten Verhaftungen von jungen Leuten
aller Stände in Rußland laſſen immer mehr
erkennen, daß die revolutionären Geheim-
bände im Czarenreiche eine gewaltige Aus-
dehnung erlangt haben. Sind ihre Mit-
glieder auch nicht gerade Nihiliſten, ſo ſind ſie
doch auf dem beſten Wege, es zu werden.

Hrient. Jn der ſerbiſchen Kriſis liegt
eine wichtige Meldung vor: Rußland und
Oeſterreich haben ſofort nach der Aufhebung
der ſerbiſchen Verfaſſung Noten über die Lage
der Dinge in dem unruhigen Lande gewechſelt
und ſich über ein gemeinſames Vorgehen
verſtändigt, falls ein Einſchreiten nothwendig
werden ſollte. Nach den Ausſührungen und

herrſcht nicht blos im Lande volle Nuhe, es
ſollen auch zahlreiche Deputationen nach der
Hauptſtadt unterwegs ſein, um dem Könige fürſeſwen Staatsſtreich zu danken. Das klingt ein-

fach komiſch. Denn wenn die ſerbiſche Be-
völkerung ſo loyal geſinnt iſt, warum wurde
denn dann die Verfaſſung überhaupt aufgehoben
Die Exkönigin Natalie hat die Rückkehr
nach Belgrad vor der Hand abgelehnt,

Amerska. Wie aus Braſilien gemeldet
wird, hat die Volksvertretung den Abbruch
der Beziehungen zu Portugal gutgeheißen. Da-
gegen iſt der diplomatiſche Konflikt
zwiſchen Portugal und Argentininien
durch freundſchaſtliche Berſtändigung beſeitigt.

Schutzgebiet und Jntereſſenſphäre.
Die kaiſerliche Verordnung über die Regelung

der Verwaltung und Rechtspflege in

zählungen des Dichters pürſchten. „Was muß
das für ein Menſch ſein dachte auch ſie.

Und er, der all dies Herrliche vollendet
Bei einem Feſteſſen hatten ſie ihm hinterrücks

das Verſprechen abgelockt, das ihn nun band.
Triumphirenden Auges ſchaute der Vorſtand um
ſich, mit dem Blick eines Hagenbeck, der eine
neue Seeſchlange zeigt, mit bem Applomb des
Caſtan'ſchen Bändigers wenn er den kleinſten
Elefanten der Welt, die berühmte Lili vorführt.

O, er fah ihn wohl dieſen protzigen Stolz
ach! und er ſah noch mehr: hunderte von

Augen, die an ihm hingen, in ungezählter Auf-
lage jenes Genre von Blicken, das dem Dichter
entweder ganz beglückend oder ganz widerwärtig,
ſelten gleichgültig iſt; Blicke der Verehrung.

Polyphem hätte er ſein mögen, jedem einzelnen
die Augen auszuſtechen, er, der liebenswürdigſte
Dichter

Es war ſeine Schuld. Warum ſchrieb er auch
ſo ſchön, ſo herrlich Warum langweilte er die
Leſer nicht warum hatte er ſie nicht bei Zeiten
gelehrt, ihn zu meiden? Da ſaßen ſie, die
Trinker an ſeinen Quellen, die Brecher ſeiner
Blumen, die Genießenden, wo er der Schaffende war.

Weshalb hatte er all den Hunderten nicht
unterſagt, ſeine Sachen zu leſen warum konnte
er ihnen nicht polizeilich verbieten laſſen, ihn zu
verehren Was unterſtanden ſie ſich

Aber das in froher Weinlaune gegebene Ver-
ſprechen zwang.

Er las die unbedeutendſte ſeiner Geſchichten.
Er las, ſo mangelhaft er konnte. Der Vorſtand
erlaubte ſich ein flehendes „Lauter!“ da las er
noch leiſer als zuerſt.

Die Zornſalte ſtand ihm gerade auf der
Stirn. Die Ellenbogen hatte er ineinander

iſt die Sache erledigt.

den Mund zuckte es ihm wie ein Fluch, wie ein

geſtellt wurden. Die Gebiete

ſphäre.

deutſchen Verwaltung einzurichten.

beſetztes Gebiet übrig.

hörigen Theilen der deutſchen Jnter-
eſſenſphären in Afrika macht einem auf
die Dauer unhaltbaren Zuſtande ein Ende.
Der Unterſchied in den beiden Arten des Kolonial-
beſitzes tritt namentlich ſcharf in Oſtafrika her
vor, wo durch kaiſerlichen Schutzbrief vom 27.
Februar 1885 an die „Geſellſchaft für deutſche
Koloniſation“ die Landſchaften Uſagara, Nguru,
Uſeguha und Ukami unter kaiſerlichen Schutz

umfaſſen etwa
2500 Quadratmeilen oder etwas weniger als
ein Siebentel des heutigen Deutſchoſtafrika; die
übrigen 6 Siebentel bildeten die deutſche Einfluß-

Der Uebergang ſoll nicht mit einem
Schlage erfolgen, ſondern der Reichskanzler iſt
ermächtigt worden, ſeine Anordnungen wegen
Organiſation der Verwaltung und Rechtspflege
gleich den in dem Schutzgebiet geltenden Vor
ſchriſften nach dem fortſchreitenden Einfluß der

Da aber
bereits eine Reichsſtation am Nyaſſa errichtet
und unter Chef Langheld eine neue Verwaltung
zu Buloba am Nordweſtufer des Viktoriaſee her
geſtellt iſt, ſo iſt die Verwaltung ſchon bis in
den ſüdlichſten und nördlichſten Theil unſerer
Einflußſphäre ausgedehnt und es bleibt nur noch
der Weſten mit dem Tanganyfka als noch nicht

Parlamentariſche Nachrichten.

Bau eines Kanals von Dortmund

Landtage
werden damit ſie noch zur Annahme gelangen könne.
Hiergegen erhoben indeſſen Finanzminiſter Miquel,
Abgg. von Buch (konſ.) und Richter
Widerſpruch, und die Sache blieb auf ſich beruhen. Es
folgt die Juterpellation des Abg. von Eynern betr.

erheben. Finanzminiſter Miquel erwidert, die Sache
ſei bei der Reichsregierung bereits angeregt. Bezüglich
des Branntweins, der freilich ſchon bis zu 200 Prozent
ſeines Werthes beſteuert ſei, ſollten demnächſt Erwägungen
im Bundesrath ſtattfinden. Eine kommunale Weinſteuer
ſei empfehlenswerth. Was das Bier betrifft, ſo ſei eine
Neuregelung der Bierſteuer in der Norddeutſchen Brau
ſteuergemeinſchaft in Ausſicht genommen. Bei dieſer Ge
legenheit müßte dann auch die Frage der kommunalen
Bierſteuer erledigt werden. Prinzipiell ſei die Staats
regierung durchaus damit einverſtanden, daß bezüglich der
Getränkeſteuer allen Gemeinden im Reiche gleiche Rechte
gegeben würden. Mit einer kurzen Ausſprache zwiſchen
dem Finanzminiſter und dem Abg. von Eynern

Nachdem noch mehrere Wahl
prüfungen zur Erledigung gekommen ſind, wird die
Sitzung bis Freitag 11 Uhr vertagt,

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 24, Mai. Jn der neuen

Papierfabrik der Herren Gebr. Dietrich verun-
glückte geſtern ein 18jähriger Arbeiter. Derſelbe
gerieth aus Unvorſichtigkeit mit dem Kopfe
in eine Maſchine und wurde auf der Stelle
getödtet,

f. Freyburg a. U., 22. Mai, Dem neu
errichteten FahnMuſeum ſind jetzt durch die
hieſige Polizeiverwaltung ſämmtliche auf Jahn
bezüglichen Perſonalakten überwieſen worden.
Dieſelben erſtrecken ſich guf die Zeit von Jahns
Wegzug von Kolberg im Jahre 1825 bis zum
Jahre 1858, in welchem das Grabdenkmal, über
welches auch Verhandlungen aufgenommen wurden,

errichtet wurde.
h C

verhaltenes Donnerwetter.
Aber was halfs? ſelbſt ſeine unbedeutendſte

Geſchichte war ſchön und ſein ſchlechteſtes Leſen
verdarb wohl ben Wohlklang, aher nicht den
Zauber der Worte.

Wie ſie ihn ärgerten mit ihrem Geklatſche,
ihrem albernen Bravo:

Der Vorſtand drückte ihm die Hände; der
ſanfte Gegendruck wurde ihm ſchwer; er ſchnitt
ſein unfreundlichſtes Geſicht und eilte davon.

„Himmliſch!“ „Süßl klang es ihm nach.
Dann fiel die Saalthür ins Schloß und das
Stimmengewirr hallte nur mehr wie ein ſinn-
loſes Durcheinander an ſeine Ohren.

Wie er aufathmete! wie ſchrell er Hut und
Mantel dem halb entſchlummerten Gordervodier
abmaßregelte.

Aber da erreichte ihn ſein Schickſal doch.
Jn der hinterſten Saalecke war während

ſeines Vortrags ein Entſchluß zur Reife ge-
kommen; eine ältere Wittwe hatte ihn ger
Dieſe war ſchwärmeriſch, zudringlich und beredt,
drei Eigenſchaften, mit denen ſie gut zu wirth-
ſchaften verſtand, ſobald es galt, „Jch muß
ihn ſprechen,“ lautete der Entſchlus, „ich habe
Heyſe, Lindau, Stinde geſprochen auch er
muß daran glauben.“

Mit Magnetnadelſicherheit zog ſie ihm nach,
und jtzt, jetzt hatte ſie ihn, unentrinnbar
zwiſchen Ofen und Spiegel, im geeigretſten
Moment, eben, bevor er ſeinen Mantel umthat.

Und mit derſelben Formel, mit der ſie einſt
Heyſe, Lindau und Stinde feſtgezwungen hatte,
begann ſie nun vor ihm:

„Meiſter! Jahrelang ſchon erſehnte ich
„Brrr!“ ſagte der Dichter und wandte ſich

ſchaudernd ab.

gar wie die braunäugigen Förſterburſchen und verſchränkt, als würge er Jemanden und um „Meiſter!“ begann ſie noch einmal. Er

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Mitt-
woch verhandelte das Haus über mehrere Reſolutionen,
die zu dem inzwiſchen abgelehnten Geſetzentwurf betr. den

zum Rhein geſtellt
worden ſind. Ueber das Prinzip der Reſolutionen daß
die Höhe der Kanalgebühren thunlichſt den Unkoſten, incl.
einer Verzinſung des Anlagekapitals, angepaßt werden
ſolle, war man allgemein einig, und die Antragſteller er
klärten ſich demgemäß auch durch die ſtattgehabte Er
örterung zufrieden geſtellt und nahmen ſelbſt die Reſelutionen
zurück. Abg. von Eynern (natlib.) hatte den Wunſch
ausgeſprochen die abgelehnte Kanalvorlage möchte dem

ſofort in umgearbeiteter Form unterbreitet

(freiſ.)

die Gewährung des Rechtes an die Gemeinden, die
indirekten Steuern auf Getränke in erweiterter Geſtalt zu

Die Akten enthalten wenig

Erhebliches, aber doch einige intereſſante Streif
lichter auf die Zeit bis 1840, wo mit dem
Regierungsantritt Friedrich Wilhelm IV. eine
Amneſtie für die politiſch Gemaßregelten eintrat.

Für die Erinneruugsturnhalle, die
am 10. Juni feierlich eingeweiht wird, ſind bis
jetzt 15859 Mark eingegangen.

f. Halle, 22. Mai. Für die 200 jährige
Jubelfeier der vereinigten Friedrichs-
Univerſität Halle-Wiltenberg iſt folgendes
offizielle Feſtprogramm feſtgeſtellt worden:
Mittwoch, 1. Auguſt, Abends: Beſprechung des
Rektors mit den auswärtigen Deputirten.
Zwangloſe Zuſammenkunft der Uebrigen.
Donnerſtag, 2. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Feſt
gottesdienſt in der Domkirche. 11 Uhr: Be
grüßungen in der Aula. Allgemeiner Früh-
ſchoppen. Nachmittags und Abends Städtiſche
Feier auf der Peißnitz, verbunden mit einer Feſt
fahrt auf der Saale. Freitag, 3. Auguſt, Vor
mittags 98, Uhr: Feſtzug nach der Markktkirche.
10 Uhr: Feſtrede und Ehrenpromotionen daſelbſt.

Nachmitags 2 Uhr: Diner. Abends
Kommers. Sonnabend, 4. Auguſt: Fahrt nach
Wittenberg.

f Halle, 23. Maf. Der Direktor des hieſigen
hygieniſchen Jnſtituts, Profeſſor Renk, nahm
einen Ruf an das Polytechnikum in Dresden
an.

Eisleben, 23. Mai, Zwei heftige Erd
erſchütterungen ſind heute Abend gegen 8
Uhr von den Bewohnern der oberen Stadt ge-
ſpürt worden. Sogar Anwohner des Marktes
haben die Erſchütterungen empfunden,

t Aus Halberſtadt wird berichtet, daß dort
von einem nahe bevorſtehenden Beſuche des
Fürſten Bismarck bei ſeinem KüraſſierRe-
gimente nichts bekannt iſt.

f Nordhauſen, 30. Mai. Ein großartige
Wohlthätigkeitsakt iſt abermals aus
unſerer ſchwarzburg-rudolſtädtiſchen Nachbarftadt
Frankenhauſen zu verzeichnen. Der dortige
Privatier Wilhelm Schall hat zur Errichtung
eines Rettungshauſes für ver wahrloſte
Kinder in Frankenhauſen den Betrag von
100 000 Mark geſtiftet. Die Anſtalt ſoll Kinder
aus dem ganzen Fürſtenthum auſnehmen und
von einem Kuratorium verwaltet werden, welches
in Frankenhauſen ſeinen Sitz hat. Der edle
Wohlthäter hat in ſeiner Vaterſtadt ſchon ver
ſchiedene Anſtalten ähnlicher Art geſtiſtet, wo
runter die Heilanſtalt für ſkrophulöſe Kinder zu
erwähnen iſt. Der Geſammtbetrag der Schen-
kungen, die Herr Schall bis jetzt der Stadt
Frankenhauſen hat zukommen laſſen, mag eine
viertel Million Mark wohl erreichen.

f Jn Kaſſel hat es aus Anlaß der Verhaſtung
eines betrunkenen Maurers Straßenkrawalle
gegeben, die ſich zwei Abende hindurch fortſetzten.
Militär und Polizei mußten mit blanker Waffe
einſchreiten, eine Anzahl Tumultuanten ſind ver
wundet, 68 Perſonen verhaftet.

t Eiſenberg, 23. Mai. Die Ottoſche
Wurſtfabrikiſt niedergebrannt. Der Schaden
beläuft ſich auf 30000 Mark.

Oberzenn. Die Magd eines hieſigen
Landwirths war dieſer Tage beim Streutragen
damit beſchäftigt, ihren Korb zu füllen, äls
plötzlich der unten gusgehöhlte Streuhaufen ein
ſtürzte und die Magd derartig verſchüttete,
daß dieſe ſich nicht mehr herauszuarbeiten ver
mochte und elendiglich erſtickt iſt.

f Der aus Leipzig ſeit dem 20. Mai
flüchtige Poſtaſſiſtent Auguſt Ullrich hat
im Ganzen 150000 Mark unterſchlagen. Ullrich
iſt bereits in Alexanderbad bei Wunſiedel feſt
genommen worden.

ächzte unverſtändliches. „Tante, blamir' Dich
nicht!“ flüſterte ihr da jemand bittend ins Ohr,
der kleine Neffe vom Lande, der bei ihr auf
Oſterbeſuch war. Sie ſchreckte entſetzt in ſich
ſelbſt zurück. „Er hat mich nicht gehört!“ ſagte ſie.

Da kam ein kleiner Backfiſch gegangen, ein
junges, roſiges Ding, das mit glücklichen Augen

Lippen murmelte, eine Strophe aus dem Liede
des Dichters.

Sie hatte einen rothen Seidenſhawl in der
Hand, den ſie gerade um den Kopf ſchlingen
wollte, als ſte den Dichter ſah, den aſten Hexty,
der ſich mühſam mit ſeinem Mantel quälte

Pfeilſchnell ſprang ſie auf ihn zu, zog ihm
mit kräftigem Ruck den Kragen aufwärts und
ſummte weit r.

Zornig ſuhr er um. Ein Blick traf ſie
hart unliebenswürdig bis zum Exjzeß.

Sie wich erſchrocken zurück. „Du lieber
Himmel!“ rief ſie verſchüchtert „ich habe
Jhnen wirklich nichts Schmeichelhaſtes ſagen
wollen Dann plötzlich warf ſie den Kopf in
den Nacken, ſchlang das rothe Tuch ſeſt üm das
erzürnte Geſicht, zug den Mantel um die
Schulter und ging ſtolz und verletzt mit dem
Anſtand einer gekränkten Königen ohne einen
Blick an ihm vorüber.

„Hm machte er verdutzt.
Als er eine Stunde ſpäter den verlebten

Tag in ſein Buch notirte, kam der Abend des
ſelben ſchlecht weg „dumme Geſellſchaft
lauter alberne Menſchen“ am Rande jedoch
ſtand: „nur ein reizendes Kind.“

Der Backfiſch führte aber auch Tagebuch.
Die Schlußbemerkung lautete diesmal: „Gute

Sachen mögen ſie manchmal ſchreiben, aber im
Verkehr ſind Dichter ganz unausſtehlichl*
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f Zittau, 20. Mai. Einen intereſſanten
Fund, der in der Oberlauſitz gemacht worden
iſt, hat die Geſellſchaft für Anthropologie und
Urgeſchichte der Oberlauſitz käuflich zu erwerben
vermocht. Es iſt dies ein ſogenannter arabiſcher

Hackſilberfund aus dem zehnten Jahr-
hundert, alſo aus der Zeit vor Einführung des
Chriſtenthums in unſerer Gegend. Arabiſche Kauf
leute und Silberſchmiede durchzogen im achten bis
zehnten Jahrhundert das damals noch faſt bis zur
Elbe und Saale ſlaviſche Land und unterhielten
einen ſchwunghaften Tauſchhandel. Der in Rede
ſtehende Fund hat ein Silbergewicht von 500
Gramm. Die Gegenſtände befanden ſich ſämmt
lich unter großen Steinen in zwei thönernen
Gefäßen deren eines nur Schmuckſachen das
andere nur Münzen und Bruchſtücke von ſolchen
enthielt. Die Schmuckgegenſtände beſtehen in
einem großen ſilbernen geflochtenen Halsring
und einer Reihe nicht unbeſchädigter Brochen,
Halskettchen, Ohrgehänge u. ſ. w. von feinſter
arabiſcher Silberarbeit.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blaites in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 24. Mai 1894.
Jn dieſem Jahre findet in unſerer Gegend

wiederum eine Kavallerie-Uebungsreiſe
des Gardekorps ſtatt, an der 36 Offiziere
ſich betheiligen werden. Die Theilnehmer werden
an folgenden Orten Quartiere beziehen Halle,
21. Juni; Merſeburg, 22. Juni Naumburg,
23. und 24. Juni; Ouerfurt, 25. Juni Sanger-
hauſen, 26. Juni und Ballenſtedt, 27. Juni,

Von großer Bedeutung für kleine
Wohnungsmiether iſt das im preußiſchen
Lendtage definitiv angenommene Geſetz über das
Zurückbehaltungsrecht des Vermiethers
auf Sachen des Miethers, falls derſelbe
mit der Miethszahlung in Rückſtand bleibt. Nach
8 1 der Vorlage ſollen die Rechte, welche dem
Vermiether an den in die Miethsräume ein-
gebrachten Sachen zuſtehen, ſich nicht auf die-
jenigen Gegenſtände erſtrecken, welche der Pfändung
nicht unterworfen ſind. Das entſpricht durchaus
den Grundſätzen der Humanität. Zwar kann
eingewendet werden, daß viele kleine Miether nur
ſolche Gegenſtände beſitzen, welche der Pfändung
nicht unterworfen ſind, daß dieſe Miether dem
Vermiether gegenüber alſo allen Kredit ver
lieren würden. Auf dieſen Einwand iſt jedoch
in den parlamentariſchen Verhandlungen er
widert worden, daß bei ſtarkem Angebot von
Wohnungen der Vermiether lieber einen un
ſicheren Miether aufnimmt, als ſeine Wohnung
leer ſtehen läßt, und daß bei ſtarker Nachfrage
unbemittelte Miether ohnedies ſchwer ein Unter
kommen finden. Auch iſt der Vermiether in
der Lage, ſich durch Verabredung der Voraus
bezahlung der Miethe zu ſichern. Jn dieſer
s kann eine Härte gegen den
Miether dann kaum erblickt werden, wenn die
Zahlungstermine in kurzen Zwiſchenräumen auf-
einander folgen.

n. Der hiefjze Geſang Verein brachte
eſtern Abend im Dome unter Leitung ſeines
irigenten, des Herrn Muſikdirektor C. Schu

mann, vor zahlreichen Zuhörern das Ora-
torium „Elias“ von F. MendelsſohnBartholdy
zur Aufführung. Von auswärtigen Soliſten
wirken dabei mit: Frl. Helene Oberbeck,
Frl. Clara Schacht und Herr Adolf
Schulze aus Berlin und Herr Otto
Börner aus Leipzig. Ueber den Kunſt-
werth des aufgeſührten Tonwerkes noch
etwas anzuführen, erſch:int uns überflüſſig ſind
doch die Mendelsſohn'ſchen Oratorien gerade das
bedeutendſte, was der geniale Tonmeiſter über
haupt geſchaffen hat, und in der muſikaliſchen
Welt hinreichend bekannt. Vielmehr kommt es
uns lediglich darauf an, zu conſtatiren, doß die
Aufführung eine in allen Theilen wohlgelungene
ünd geeignet war, den zahlreichen Zuhörern hohen
Genuß nnd Erbauung zu bieten. Des dem ſo ſein
konnte, dankt dieſelbe ihrer ſorgfältigen Vorbereitung

und der bewährten ſicheren Leitung ſeitens des
Herrn Dirigenten, der Tüchtigkeit der Soliſten,
deren vorzügliche Leiſtungen den hieſigen Muſik
freunden ſchon hinlänglich bekannt ſind und der
exakten Schulung und verſtändnißvollen Hingabe
des gutbeſetzten Chores an den Taktſtock des
Dirigenten. Auch iſt voll anzuerkennen, daß
das Orcheſter ſeiner Aufgabe gerecht zu werden
bemüht war. Möge der hieſige Geſang-
Verein, der mit dieſer Aufführung den
Cirkel ſeiner diesjährigen Saiſondarbietungen
ſchließt und in eine längere Ferienzeit eintritt,
nach Ablauf der letzteren ſich wieder mit der
lien Luſt und Liebe in den Dienſt der edlen

Muſika ſtellen und den hieſigen Muſikfreunden
in der kommenden Saiſon neue Genüſſe bringen!

Die Zeit der Kornblumen iſt wieder da
und damit die Mahnung recht am Platze, beim
Pflücken der Lieblingsblume unſeres unver-
geßlichen Heldenkaiſers die Felder nicht zu be
treten. Kein FeldLeſitzer wird etwas dagegen haben
wenn Spaziergänger vom Wege aus ſich einen
Rornblumenſtrauß pflücken. Keinem iſt aber auch
zu verdenken, wenn er dem unvernünftigen Nieder
treten des Getreides bei Gelegenheit des Blumen-
pflückens energiſch entgegentritt.

88 Frau Nachtigall, die Primadonna
unſerer gefiederten Sängergeſellſchaft, konzertirt
etzt wieder allabendlich in unſeren Anlagen und
ärten. Gegen halb 10 Uhr, alſo zu einer

Zeit, wo die menſchlichen Rivalinnen Philomelens
ihre Aufgabe bereits faſt gelöſt zu haben pflegen,
tritt ſie in Aktion und ſchmettert, unbekümmert
darum ob ſie ein volles oder leeres Haus vor
ſich hat, ihre an Füle und Abwechſelung ſo
reichen Töne in die ſtille Frühlingsnacht hinaus.
Ein unbezahlbarer und doch ſo überaus billiger
Genuß für jeden Naturfreund.

Das Ausnehmen von Vogel-
neſtern, dieſe frevelhafte Unſitte, iſt mancher
gedankenlo en und ſchlechten Menſchen Sport.
Für beide Klaſſen dürfte ein nachdrücklicher Hin-
weis auf folgende reichsgerichtliche Beſtimmung
angebracht ſein: „Das Nehmen von Eiern und
Jungen aus Neſtern der Singvögel und Eulen,
ſowie das Tödten oder Fangen dieſer Vögel iſt
bei Strafe bis zu 150 Mark oder Haſt ver
boten. Gleicher Strafe unterliegt, wer es unter-
läßt, Kinder oder ſonſtige in ſeiner Gewalt
ſtehende Perſonen von Uebertretung dieſer Vor
ſchrift abzuhalten.“

Zur Warnung für Eltern! Beim
Beginn der Weidezeit der Kühe pflegt erfahrungs-
gemäß der Genuß roher ſog. kuhwarmer
Milch erheblich zu ſteigen, weil viele Mütter
der ungekochten Milch beſondere Eigenſchaſten
zutrauen. Für wie gefährlich dagegen die
Aerzte den Genuß der rohen Milch halten, geht
aus einem Verbot hervor, das in Hamburg
jetzt als Geſetz publicirt wird. Es hrißt da:
„Das gewerbsmäßige Feilhalten roher Milch“,
direkt von der Kuh, ſog. kuhwarme Milch, ſowie
roher Molken zum ſofortigen Genuß, iſt ver
boten.“ Dieſes Verbot iſt ſelbſtverſtändlich erſt
dann in das Geſetz aufgenommen worden, nach-
dem die Factoren der Geſetzgebung ſich nach
gründlicher Prüfung genügend davon überzeugt
hatten, daß das Trinken kuhwarmer Milch gerade-
zu gefährlich iſt. Es giebt eben zu viel kranke,
namentlich an der Lunge leidende Kühe, und die
Uebertragung der Krankheitskeime in den
menſchlichen Körper, beſonders in den des Kindes
wird durch die ganz friſche Ueberführung weſent-
lich gefördert. Das hat die Wiſſenſchaft als
zweifellos feſtgeſtellt, deshalb iſt auch jenes ſehr
beſtimmte Verbot erlaſſen worden. Man trinke
daher nur Milch aus Kuhſtällen, die unter
ärztlicher Controlle ſtehen.

Vermiſchte Nachrichten.
*Diekaiſerlichen Kinder. Vor mehreren Monaten

erſchien in verſchiedenen Zeitungen eine Notiz, laut welcher
die kaiſerlichen Kinder nicht geimpft worden ſeien. Sanitäts
rath Dr. SchenkStadtſulza hatte ſich daraufhin in ſeiner
Eigenſchaft als großherzoglicher Jmpfarzt an das Ober
hofmarſchallamt in Berlin mit der Bitte um Aufklärung
gewandt. Dieſer Tage nun erhielt er eine Antwort von
dem Leibarzt des Kaiſers Dr. Leuthold in der mitgetheilt
wird daß der Jnhalt des Schreibens an das Oberhof-
marſchallamt auf dem Vortragswege dem Kaiſer zur Kennt
niß gebracht worden, und er Dr. Leuthold) beauftragt ſei,
zu beſtätigen, daß die ſämmtlichen kaiſerlichen
Kinder der vorſchriftsmäßigen Jmpfung
unterzogen worden ſind. Es werde anheimgeſtellt,
von dieſem Beſcheid Gebrauch zu machen, wenn Allgemein
intereſſen es erfordern ſollten.

Das Wetter und die Sgaten. Nach den
nunmehr vorliegenden ausführlicheren Berichten ſind die
Pachtfröſte in der Nacht zum Sonntag namentlich in den

Preußen und Poſen ſehr ſcharf geweſen. Jn
)raudenz fiel das Thermometer auf 3, bei Konitz ſogar

bis 6 Gr. unter Null. Wie es ſcheint hat der Reoggen,
wo er in Blüthe ſtand gelitten ebenſo die Gartenfrüchte
und auch die Kartoffeln, die eben im Aufgehen waren.

Aus dem Reiche der Mitte. Ein Mitarbeiter
der „K. V.Z.“ in China erzählt, daß der junge Kaiſer
Kuangſiü, ganz im Gegenſatze zu früheren Kaiſern, perſön
lich in das Getriebe der Staatsmaſchine eingreife. Schon
allein der Umſtand daß er europäiſche Sprachen ſtudire,
die ausländiſchen Geſaudten in Audienz empfanze, für
fortſchrittliche Pläne ſich begeiſtere, ſei ein Zeichen, daß der
Geiſt des alten Kaiſers Kanghi noch nicht ganz von ihm
gewichen ſei. Aber Kuangſiü iſt kinderlos. Der Himmel
zürnt, ſagt man, weil der Kaiſerthron nicht ſeinen
rechtmäßigen Jnhaber gefunden hat, darum ſind
jetzt ſchon zwei Generationen kinderlos darum die be
ſtändigen Unglücke, welche das Reich verwüſten Ueber
ſchwemmungen, Heuſchrecken, Hungersnoth. Der Himmel
zürnt und fordert Rache, Dieſer Gedanke ſei dem Chineſen ſehr
geläufig und übe einen ſolchen Einfluß über ſein Denken
und Handeln, daß er mehr als einmal der Anſtoß ge-
worden, der die Lawine des Umſturzes vom Abhange löſte.
Das Räuberweſen, die Anfänge einer Empörung, entwickle
ſich immer mehr, und beſonders würden die Mandarine
von den Räubern aufs Korn genommen. Man frage ſich,
warum die Regierung nicht gegen dieſe gefährlichen Anfänge
einſchreite. Ja, ſie möchte ſchon, aher gegen eine Bewegung,
die von innen heraus ſich immer wieder neu gebäre, ſeien nur
fchwer Maßregeln zu treffen, Der jetzige Präſident von Tand
ſchoufu, Tüchien, habe während 5 Jahren 5 000 Räuber ge
köpft, gehenkt, gefoltert, ſo daß ſelbſt die Provinzial
regierung über ſeine Geſchicklichkeit erſchrak und ihm das
Handwerk gelegt habe. Das Ergebniß ſei daß jetzt die
Räuber zablreicher und kühner als zuvor ſeien, daß ſie ſich
am meiſten in der Nähe ſeiner Reſidenz breit machen und
ſogar neben das Plakat, auf dem er einen Räuber
hauptmann abgebildet und 1000 Taels für deſſen Fang
verſprochen hatte eine Karikatur des W klebten,
zugleich Jedem 10 000 Taels verſprechend, der „den Jü
mit dem winzigen Zöpflein“ fange!

7 Die in Mainz verhafteten Franzoſen
ſind noch nicht aus der Haft entlaſſen worden.
Wie von dort gemeldet wird, fuhr der Staatsanwalt am
Dienſtag mit den beiden Franzoſen die Boutenet und
Bezelle heißen und Jngenieure aus Rheims ſind, nach
den Feſtungkwerken an den Ort der That. Beide bleiben

in Haft.Amerikaniſche Arbeit. Jn letzter Zeit ſind
vielfach Klagen über die ſchlechte Beſchaffenheit der Panzer
platten laut geworden, welche der nordamerikaniſchen
Marine geliefert wurden. Dieſer Tage wurden die für
das neue Schlachtſchiff „Jndiana“ beſtimmten Panzerplatten
geprüft. Die Platte war 18 Zoll dick und wog 33 To.
Der erſte Schuß ans einer zwölfzölligen Kanone mit einem
Karpentergeſchoß drang 10 Zoll hinein, die Platte zerbarſt
mittendurch an ver Stelle. Beim zweiten Schuß ging die
Platte völlig auseinander. Die Regierungsbeamten waren
„erſtaunt““. Der Geſellſchaft aber wird der Berſuch 20 000

Dollar koſten
Ueberfall einer Poſtkutſche. Aus Stockton

(Kalifornien) wird gemeldet Als ſich die das Hoſemite
Thal befahrende Poſtkutſche Milton näherte, wurde dieſelbe
von maskirten Räubern augehalten. Der Poſibeamte er

Freitag, den 25. Mai.
widerte das Feuer, wobei eine mitfahrende Dame getödtet
und ein junger Mann verwundet wurde. Die durch das
Schießen erſchreckten Pferde jagten wild davon und konnten
erſt einige Kilometer weiter wieder angehalten werden. Die
Räuber werden nun verfolgt.

Ueber die Geſchoßwirkung der klein-
kalibrigen Gewehre werden demnächſt, der “Krzztg.“
nach, von der maßgebenden Stelle weitere Veröffentlichungen
in Fachſchriſten zur Kenntniß der wiſſenſchaftlichen Kreiſe
gebracht werden. Weiter theilt das Blatt mit, daß die
Meldung, der Dowe'ſche Panz er enthalte eine Stahl-
platte, auf die der Kunſſſchütze ſchieße, thatſächlich be
gründet ſei. Der Panzer ſei für militäriſche, wie andere
Zwecke gänzlich unbrauchbar.

Wer Anderen eine Grube gräbt e. Aus
Paris wird geſchrieben: Einen Blick in den Sumpf der
großen Hauptſtadt gewährt ein kleiner Vorfall, der ſich
hier kürzlich auf einem Polizeikommiſſariat abgeſpielt hat.
Ein Mann in mittleren Jahren, eine höchſt anſtändige
Erſcheinung, ſuchte den Kommiſſar auf und machte ihn
mit kummervoller Miene zum Vertrauten ſeiner Sorgen.
„Jch habe einen Sohn“, ſagte er, „der ungeachtet alles
Zuredens und der beſten Rathſchläge und aller väterlichen
Liebe, mit der ich ihn ſtets umgeben, vom rechten Wege
abgewichen iſt. Er iſt in ſchlimme Geſellſchaft gerathen
und hat ſich neuerdings im Verein mit einem Arbeiter
aus einer Wagenfabrik und einem verlotterten Grafen,
der mit Zweirädern handelt, auf den gewerbsmäßigen
Diebſtahl von Belozipeden verlegt. Eine nichténutzige junge
Perſon von 19 Jahren, mit der er zuſammenlebt, hat ihn zu
dieſer Verirrung gebracht, um die Mittel zur Befriedigung
ihrer koſtſpieligen Launen zu erlangen.“ Der Pelizei
kommiſſar, der alle Tage ſeines Lebens traurige
Dinge vernimmt, ſprach dem betrübten Vater und Bieder-
mann ſeine Theilnahme aus als Menſch und ſeine An
erkennung als Beamter dafür, daß er ſelbſt die Bürger-
pflicht erfüllte, dergleichen ſchlimmes Treiben zur Kenntniß
der Behörden zu bringen, entließ ihn mit einigen paſſenden
Troſtworten und ſetzte die drei Genoſſen bei dem Geſchäſt
mit anderer Leute Zweirädern hinter amtlichen Verſchluß.
Beim eingeleiteten Verhör zeigte ſich der ungerathene Sohn
zuerſt ziemlich ſpröde und nichts weniger, als mittheilſam.
Erſt als er fand, daß der Polizeikommiſſar gut unter
richtet und ſein eigener Vater der Gewährsmann für die
ihm zur Laſt gelegten Uebelthaten war, wurde auch er
plötzlich ganz offenherzig. „Der Alte“ bemerkte er
„hat eine kalte, aber ſehr kühne Stirn. Er hat mir eine
beſondere Ausbildung geben laſſen und mich ſelbſt zum
Stehlen angeleitet. Wir ſind nur deshalb mit einander
zerfallen, weil ich die Sache nicht im Großen betrieb.
Er hatte mich das Colbert Jnſtitut beſuchen laſſen,
um die ndthige Vorbilbung zum Eintritt in ein
großes Bankhaus zu erwerben. Dann ſollte ich durch
muſterhafte Führung mir das Vertrauen meines Vor
geſetzten erwerben eines ſchönen Tages 100- 150000
Franls unterſchlagen und verſchwinden. Jn Belgien oder
auderswo wären wir wieder zuſammengetroffen. Mittler
weile lehrte er mich erſt Handwagen und dann Zweiräder
ſtehlen, die wir dann dem Grafen S. verkauften. Und
dann nach alledem vergaffte er ſich in meine Geliebte und
weil ſie mich ihm vorzog, iſt er auf den Gedanken ge
kommen, mich einſpinnen zu laſſen, um bei ihr allein Hahn
im Korbe zu ſein. Jch bin es, der ihn zur Anzeige
bringt.“ Der trotz ſeiner langen Erfahrungen über dieſe
Eröffnungen einigermaßen verblüffte Polizeikommiſſar ver
anſtaltet ohne Säumen Nachforſchungen nach dem be
kümmerten Vater und fand, daß die Angaben des un
gerathenen Sohnes ihre Richtigkeit hatten. Darauf wurde
auch der würdige Biedermann, der die Behörden auf die
Spur des Verbrechens geleitet, hinter Schloß und Riegel
geſetzt, und nunmehr warten Vater und Sohn ſammt ihren
Hehlern den weiteren Verlauf der Unterſuchung und die
für ihre Leiſtungen im Strafgeſetz vorgeſehene Ahndung ab.

Auf das Zuſtandekommen der Gewerbe
ausſtellung 1896 hofft man in Berlin immer noch,
trotzdem wieder und wieder ſo erhebliche Meinungs
verſchiedenheiten über die Platzfrage zu Tage gekommen
ſind. Aber die Riſſe ſollen eben verkleiſtert werden. Nach
dem, was bisher ſchon Alles vorgefallen iſt, wird aber die
Verkleiſterung eine ſehr gründliche ſein müſſen, denn ſonſt
geht hinterher der Speklakel alle Tage wieder von Neuem
los. Jn Paris hat man ſchon ine ganze Zahl von
Ausſtellungen hinter ſich und die Pariſer ſind ganz gewiß
ein leicht erregbares Völkchen. Doch ſolchen Spektakel, wie
man ihn an der Spree vollführt hat, war an der Seine
auch nicht ein einziges Mal da. Der Reichshauptſtädter
hat allen Anlaß, im Punkte der Uneigennützigkeit und des
r gtiowns von dem Pariſer noch eine ganze Menge
zu lernen.

Die Arbeiten am Nordoſtſeekanal ſind
bei der günſtigen Witterung während des verfloſſenen
Theils des Jahres ſo gut vorgeſchritten, daß die Er
öffnung des Kanals vorausſichtlich am 1, Mai 1895
ſtattfinden kann,

Die großen Ueberſchwemmungen, welche
in den nordamerikaniſchen Staaten Pennſylvanien
und NewYork gewüthet haben, haben außerordentlichen
Schaden angerichtet. Man ſchätzt den Geſammtverluſt auf
50 60 Millionen Mark.

Vier Schützen und ein Hirſch, Die D. Z.
in Wien erzählt folgendes Geſchichtchen: Findet da im
Wildpark K. bei Payerbach eine Jagd ſatt, die der
Beſitzer zu Ehren der auf ſeinem Schloß weilenden Gäſte
veranſtaltet. Man hricht um 5 Uhr Morgens zwang und
wahll os auf, ohne Förſter und Treiber, es ſoll eine ganz

ungenirte engliſche Jagdparthie ſein. Plötzlich ſpringt ein
Hirſch auf und nimmt ſeine Richtung gegen den nahe fließenden

Bach. Knapy nacheinander knallen drei Schüſſe und gleichzeitig
kamen die 3 Schützen, ein Graf, ein ungariſcher Edelmann und
ein Erzherzog, aus den Büſchen, man fahndet nach dem
Wild, jeder von den Schützen will es tödtlich verwundet
haben, es kann daher nur wenige Schritte weit geſlüchtet
ſein. Man ſucht und ſucht, aber vergebens, endlich erblickt
einer der Herren im hohen Schilf den todten Hirſch, er
hat die Kugel auf der linken Seite, ein abſolut tödtlicher
Schuß, aber nur ein einziger, und das Wild iſt todt und
kalt. Die beiden Hexren treten zurück und geben es ohne
Weiteres zu, daß der Erzherzog den erſten und beſten
Schuß abgegeben hat. Der Jagdherr beglückwünſcht den
Erzherzog zu dem Schuß; es wird noch viel erlegt,
aber der räthſelhaft drei Mal getroffene und nur einmal
verwundete Hirſch bleiht die Senſation des Tages. Lange
nachdem die Gäſte das Schloß verlaſſen haben, giebt der
Jagdaufſeher ſeinem Herrn die Aufklärung. Der Hirſch
war am Abend vorher vom Förſter geſchoſſen worden, da
er aber ein ſtarkes Thier war, ließ ihn der Förſter liegen,
um ihn am nächſten Morgen transportiren zu laſſen, unter
deſſen hatten ihn die Herren annektirt und der kluge
Förſter ſchwieg wohlweislich zu der Affaire.

Alſo doch nicht Choleral Jnbetreff des ge
meldeten Choleraverdachtsfalles in dem Dorfe Waldeck
iſt, wie die „Danz. Ztg.“ neuerdings meldet, durch
bakteriologiſche Unterſuchung feſtgeſtellt worden daß der
Aliſitzer Dembkowski nicht Cholera gehabt hat, ſondern
an Erbrechen mit Bluterguß geſtorben iſt.

Dowe Nr. 3. Der Notariatsgehilfe Karpf in Tölz
ſoll einen Panzer conſtruirt haben bei welchem die
Schießverſuche ein günſtiges Reſultat ergeben haben. Das
Geſchoß prallte an dem Panzer auf den aus kurzer Ent
fernung geſchoſſen wurde, ab.

Verurtheilter Prinz. Jn Paris wurde der
Prinz Emanuel Loocz Corswaren wegen Betrugs und
Heirathsſchwindels vom Strafgericht zu fünf Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Der Vertheidiger machte umſonſt
Geiſtesftörung geltend.

Diamantendiebſtahl. Der Antwerpener Dia
mantenhändler Zolkowsky iſt auf einer nächtlichen Eiſen
bahnfahrt zwiſchen Calais und Paris um Diamanten im
e von 135 000 Franks ſammt der Geldtaſche beſtohlen
worden.

Keſſelexploſion. Nach einer Meldung der
K. Z. zerſprang in dem Eſchweiler Walzwerk das Schwung-
rad der Maſchine es erfolgte hierauf eine Keſſelexploſion,
bei welcher ſieben Arbeiter, darunter einige lebens
gefährlich, ver b rüht wurden.

Selbſtmord im Gerichtsſaal. Aus Karls
ruhe wird gemeldet Bei der Verkündigung des Urtheils
gegen den des Betruges angeklagten Raſtatter Kaufmann
Dreyfuß ſchoß ſich dieſer eine Kugel in die Schläfe.

Heer und Marine.
Die Erleichterung der Infanterie

belaſtung. Ju Verfolg der am diesjährigen Geburts
tage des Kaiſers ergangenen Kabinetsordre über die Er
leichterung der Jnfanterieausrüſtung hat, wie die Voſſ.
Ztg. erfährt, das preußiſche Kriegsminiſterium Anordnungen
getroffen, wonach die endgiltige Gewichtserleichterung zu

ſammen 5 Pfd. 35 Gr. beträgt. Durch Verſuche ſollen
weitere Erleichterungen von 4 Pfd. angeſtrebt werden, ſo
daß die Geſammterleichterung der Aukrüſtung und Be
kleidung etwa 9 Pfd. betrüge. Dazu kommt noch durch
Verringerung der Taſchenmuniton und des Schanzzeuges
und durch Einführung eines neuen Seitengewehres eine
Erleichterung um 4 Pfd. 385 Gr. Mithin hat der Jnfan
teriſt künſtig in der Feldauerüſtung faſt 14 Pfd. weniger

zu tragen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Nachfolger des Majors v. Wrochem.

Zum Stellvertreter des Gouverneurs von DeutſchOſtafrika
als Nachfolger des Majors v. Wrochem iſt der Oberſt
lieutenant v. Höpfner, Bataillonskommandeur im Kaiſer
Franz Regiment in Berlin, ernannt worden. Er begiebt
ſich bereits im Juni auf ſeinen Poſten in Dar esSalaam
der Gouverner Freiherr v. Schele will im Auguſt wieder
einen geößeren Zug ins Jnnere machen und bis zu ſeinem
Abmarſch von der Küſſte ſoll ſein Stellvertreter ſich in die
Geſchäſte einarbeiten. Oberſtlieutenant v. Höpfner nimmt,
wie es auch v. Schele und v. Wrochem gethan, ſeine
ganze Famile mit nach Ofafrika.

Aus Deutſch-Südweſtafrika. Die N.Z.
entnimmt einem Privatbrief aus Dentſch Sädweſtafrika
folgendes Urtheil üver die land wirthſchaftliche
Verwerthbarkeit des Landes, das von kompe
tenter Seite gefällt werde „Das Land iſt allerdings kein
Paradies, aber es iſt doch viel beſſer und werthvoller, als
man zu Hauſe gewöhnlich annimmt. Für Deutſchland
liegt der große Werth gerade dieſer Kolonie darin, daß ſie
ſich faſt durchgehends zur Anſiedelung deutſcher Auswanderer
eignet. Der Haupterwerbszweig dieſer Anſiedler wird
überall die Viehzucht ſein, denn das ganze Land iſt ein vor
treffliches Viehzuchtgebiet, whrend Klima und Beden-
verhältniſſe Ackerbau nur in beſchränkterem Maße zulaſſen,
Hierdurch wird bedingt, daß mit der Unſiedelung von
Weißen langſam und vorſichtig vorgegangen werden muß.
Aber wenn das geſchieht, wenn außerdem durch geeignete
Maßnahmen ver Verwaltung den Anſitedlern das Vorwärts
kommen erleichtert wird, woran es bisher ſehr gefehlt hat,
und wenn Ruhe im Lande geſchaffen wird, ſo wird und
kann ſich die Kolonie gedeihlich und ſchnell entwickeln.“

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Der preußiſche Saatenſtand Mitte Mai

ergiebt folgende Ernteausſicht.eu: Hierbei bedeutet 1 ſehr
gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, und 5 ſehr gering. Danach
iſt der Stand ſür Winterweizen 2,4 (April 2,3), Sommer
weizen 2,3 (2,3), Winterſpelz 1,9 (1,8), Sommerſpelz 3,
Winterrroggen 2,3 (2,3), Sommerroggen 2,5 (2,5),
Sommergerſte 2,4 (2,2), Hafer 2,5 (2,4), Erbſen 2,6 (2,3),
Kartoffeln 2,4, Klee, auch Luzerne 3,4 (3,4), Wieſen 2,5
(2,8). Umgepflügt wurden wegen Auswinterung 2,8 (1,6)
Proz. der Aubaufläche in Winterweizen, 0,1 Proz. in
Winterroggen, 7,9 (3,3) in Klee auch Luzerne.

Marktberichte,
Halle, 24. Mai. (pPreiſe mit Ausſchluß der

Makler jebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 122 bis
136, ſeinſter märkiſcher über Notizy, Rauhweizen 120--130,
feinſter milder bis 139. Roggen ruhig 114 bis 118,
Brau Gerſte Futtergerſte 103--117, Hafer ruhig,
146--162. Maie, amerikaniſcher mixed 110--112, Donau
mais 104--108, Raps feinſter kleinkörniger und Cinquan
tinmais bis 130. Rübſen Erbſen Victoria
Kümmel exelnſive Sack per 100 Kilo netto, 57--58,00.
Stärke incl, Faß von 200 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,50 bis 35,09, nach Qualität bezahlt.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,00--32,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Lupinen Blauer Mohn
bis Futterartikel ruhig Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Roggenkleie 8,75-—-9,25, Weizenſchaalen 8,60, bis 8,75,
Weizengrieskleie 8,50,—8,75 Malzkeime helle, 11,09 bis
11,50, dunkle 9,60-- 10,00 Oelkuchen 11,76 12,25.
Malz 28,00--30,00, Rüböl 43 nominal, Petroleum 20,00,
Solaröl 0,825,/30 bis 11,60. Spiritus per 10 000 L.
ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe 28,30 Mk.
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 25. Mai.
Meiſt heiter, trocken, Nacht ſehr kühl,

Tag warm.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat Junf laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt-
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex-
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50
W. beſtellen.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Sonnabend, den 26. d. M.,
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hier:
Verſchiedene Möbel c.

Merſeburg, den 24. Mai 1894.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Pferde- Auction.
Sonnabend, den 26. Mai,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich Halleſche Str. 1011, zur
Zimmermeiſter W älh. Senmf ſchen
Concucrsmaſſe gehörige

2 ſtarke Arbeitspferde
(ein Schimmel und eine Fuchsſtute,
je 12 jährig)öffentlich meiſtb. Kend gegen Baarzahlung

verſteigern.
Merſeburg, den 21. Mai 1894.

Der Concursverwalter Kunth.
Oeffentliche

Verſteigerung.
Der zwiſchen den Grundſtücken reſp.

Häuſern Nr. 28 und 29 hierſelbſt liegende
Weg, welcher früher nach dem Bley
ſchen Sartengrundſtück führte, ſoll

Sonnabend, den 9. Juni er.,
Nachmittags 5 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe unter den im Termin
bekannt zu wachenden Bedingungen ver
kauſt werden.

Ennewitz, den 8. Mai 1894.Der Gemeindevorſtand

Rirſchen- Verpachtung.
Die Kirſchennutzung auf der Artern

Merſeburg-Leipziger-Chauſſee ſoll

Montag, d. 28. Mai er.,
und zwar von Station 68,7 bis 69,642

Nachmittags 1 Uhr
im Gaſthofe zu Günthersdorf und von
Station 58,3 bis 59,5Nachmittags Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf auf das
Meiſtgebot öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 22. Mai 1894.
J. A.: Reer, ChauſſeeAufſeher.Kirſchen- Verpachtung.

Die Kirſchennutzung der Gemeinde
Nieder Beuna ſoll
Sonnabend, den 26. Mai,

Nachmittag 8 3 Uhr,
im Gaſthauſe zu gen Beuna öffentlich

meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung des

Rittergutes Wengelsdorf b. Corbetha
ſoll am

Dienſtag, den 29. Mai,
Nachmittags 4 Uhr,

in der Schenke des Schmiedemſtr. Hentſch
zu Wengelsdorf zu den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verpachtet werden.

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der

Gemeinde Oberbeuna ſoll

Montag, den 28. Mai,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand.
wieſen- Verpachtung.

Die Grasnutzung von ca. 100 Mr.
Wieſen des Rittergutes Tragarth ſoll
Donnerſtag, den 14. Juni,

Nachmittags 2 Uhr,
unter den im Termin bekannt zu machen
den Bedingungen vergeben werden.

Sammelplatz: Rittergutsgehöft
Tragarth.

Die Guts- Verwaltung.

4506 V.werden auf L. mündelsächere
Ackerhypothel zum I. Oct.
oder früher von einem pünktlichen
Zinszahler gesucht. Angebote
werd unt. A. Z. 45 an Haasen-
steim Vogler, A. G.Male a. S., erbeten.

An LIaltie S.
d Flaſchenbiergeſchäft
zu verkaufen. R flekt. bel. Adr. unt.
G. B. 21 i. d. Kréèbl.Exp. niederzulegen.

S Für Stelleſuchende iſt die
„Deuiſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

alle a. S.

Tager G

bekannt billigen Preiſen.

erger Kleiderſtoffe.
Empfehle täglich eingehende Neuheiten in echten u. halbleichten

Geweben, ſowie praktische Stoffe zu Reſsekleidern,
Stoſte zu Staubmänteln in Wolle u Seide, Stoſte zu Herren-und Knabenanzügen, Stoffe zu WVnterröcken u. ſ. w. zu

hertha Vaumann,

Karmrodt'sche Musikalien u. Instrumentenhandlg.

RM D BoGEBRarfüsserstr. 20.
Aelteste Musikalienhandlung am Platze. Grosse Mosikalien-Leihan-
stalt u. Antiquarität. Instrumentse aller Gattungen, Saiten etc.
Ansichtssen dungen auch nach auswürts in beliebigem Umfange.

Hummer Apolda.Montag, den 28. Maſf 1894.

Marienſtraße I.

ſtiſt eingetroffen und ſteht zum Verkauf.

Gebr. Strehl,

Ein Transport Hannöverſche

g Acker- und
Wagenpferde

Neumarkt 59.

F.

Von Freitag, 25. Mai ab ſteht ein Transport

Rähemil Räſbern
prima Waare, zum Verkauf.Sconiu,

Rötsoheu Thüringiſche Eiſenbahn).

Gut
trockene

ſind jetzt wieder vorräthig

Preßſteine zu Sommerpreis
à 1000 Stück A1,50 Mark frei Gelaß,
Lauchſtädterftr. I7. Mark WVIrioh, Amtshä uſer 12.

Preßkohlenſteine

Beſtellungen werden angenommen

Grube PAULINE-““, Dörstewilz.
F. die hieſige neue „Herberge zur Hei

math“ in der Hälterſtraße wird zum
1. Juli er. ein ordentliches, fleißiges
Mädchen zur Hülfe in der Küche und
Hausarbeit geſ. Anmeldungen Dom 15.
E gebild. Dame (Paſtorent.) ſucht

Stellg. als Wirthſchafterin z. ſelbſtſt.
Leitung ein. Haushaltes, am liebſten b. ein.

älteren Herrn, od. als Kochfrl. in vornehm.
Hauſe, Gute Zeugniſſe u. Empfehlungen
ſtehen zur Seite. Offerten erbeten unter
W. I8 Müblhaufen i. Th. (Hauptp.)

Ein zweiter Verwalter findet
ſofort Stellung,

Rittergut Großgörſchen b. Lützen.
Geſucht! Tüchtige Maſchinen
ſchloſſer, aber nur ſolche, finden ſofort
Arbeit, Zu melden beim Schloſſermeiſter
Hammer. Firma:
Röhrig Könäg, Magdeburg,

Sudenburg.
Jur Roſenernſe

werden noch mehrere hundert
Frauen und Mädchen zum
Roſenpflücken geſucht. Lohn 15
bezw. 18 Pfennige die Stunde. An-
nahme erfolgt Son. ntags von 9--12
Vormittags. Beginn der Ernte vor
ausſichtlich Anfang Juni.

Max Credner, Nlein-Miltih,

(Strecke Corbetha L.Einen n n r Hausburſchen per

ſofort geſucht Hoſpitalgarten.
Damntſtr. 2

freundlich möbl. Zimmer nach
dem Damm.

öblirte Stube nebſt Kammer ſoM fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6Gut möblirte Wohnung n
vermiethen Markt 30.

Enne 7 jaèhr. ſchwarzbr. Stute, flotter
Gänger, ſteht zu rerk. Wilh. Gummert.

Ein geſunde Kuh mit
dem vierten Kalb verkauft

Schleberodg Nr. 24.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen
Lauchſtädt Nr. 213.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſieht
zum Verkauf Schkölen Nr. 41.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
;u verkaufen in Reipiſch 24.

Eine große hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufen Kleinkayna 36.

1 Läuferſchwein (Saue), paſſend
zur Zucht, ſteht zu verkaufen Kurzeſtr. 8.

Zwei junge Ziegenböcke, ohne
Hörner, zu kaufen geſucht.

e Gr. Ritterſtraße 17.

Drei Hühnerhündchen
(8 Wochen alt, deutſche Raſſe), billig zu
verkaufen Weißenfelſer Str, 25, I.

Ein junger Hund, dunkel-
braun mit weißer Bruſt und

W weißen Vorderpfoten iſt zu
gelaufen. Abzuholen gegen Jnſeriions-
gebühren und Futterko ken in

Wölkau Nr. 3
Ein brauner Jagdhunde Gegen Futter-

koſten und Jnſertionsgebühren
Raßnitz Nr. 37.

Zehn Mk. Belohnung
erhält, wer mir meinen am 22, Mai
Abends, in der Nähe des Vorwerks
„Bäumchen“ abhanden g kommenen
Teckel mit braunen Beinen, auf den
Namen „Tipp“ hörend, wiederbringt.Rittergut Wengel dorf.

Zehe.

abzuholen

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.

preiswerth Goetze Brudoer,

n c 61.
er

Dann 48
ne

Von nur gediegener Art

n meinem
G
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Ktahlpanzer- (eldschränſo,

feuer-, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Petzold,
Geldſchrank- Fabrik Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

Für den BaZ
ging weiter ein: G Z. 1 geſtickte Garten
decke, 1 Bild u. 300 M. Frau und Frl.
Schellbach 1 Jardinière und 1 Senfdoſe;
Frl. Zeitſchel 1 Blumenampel u. 1 Feder-
fächer; Frau Präſ. Michaelis 1 japaneſ,
Schränkchen u 1 Eisſervice Frl. Paſchke
6 gebr, Kinderſchubkarren Hr. Tiſchlerm.
G. Malpricht 1 Kreuzſchemel; Fr. Baurath
Krebs 1 Kiſte mit Cakes und 2 Büchſen

Eingemachtes Hr. Klempnerm. R. Müller
1 Patent Stalllaterne; Frl. v. Franken-

berg 1 Blumenvafe, 2 Körbchen, 2 Schalen,
2 Wachsſtöcke, 1 Sahnetopf u, div. f. d.
Würfelbude; Frl. Hanewald 2 Arbiits
körbe, 2 Pompadours, 1 e
Fr. Reg.-Rath Rohde 1 Wäſchebeutel,Schwammbeutel und 1 Schürze 55

Weddy 2 Cartons mit Rüſchen, 2Schürzen,
1Puppengedeck, 3 Kinderſervietten, 2 Tücher
u. 2 Deckchen Hr. Kaufm. Zimmermann
6 Doſen eingemachte Gemüſe; Frl. 25

v. Häſeler 8 Schürzen 4 Milchtöpfe,Gummibälle 2 Bilderbücher Frl. W
Rebeur 1 Oelbild, 1 gemalte Palette, 1
Photographie und Bilder aus Chicago;

Hr. Tiſchlermſtr. Hetſchold 1 Wandbrett;;
G. Lots Nachfg. 1 Paar Fenſtervorſetzer,

1 Paar Figuren, 1 Photographieſtänder,
1 Kartenſtänder u. 12 Gegenſtände f. den
Greifkorb; Hr. Kaufm. Lorenz 1 angef.Stickerei (Knüpfarbeit) und 6 P. Damen-

ſtrümpfe Frau von Krogh 10 M, FrauVormbaum ſen. 2 Kuchenſchalen, 1 Fl.

Eau de Cologne, 1 Leuchter, 1 Buch für
Kochrezepte, 1 Handſchuhkaſten Frl.
Sander 1 Kinderjäckchen und 3 M. Frl.
E. Dtzd. Kinderſervietten Fr. A F.1 geſt. Schürze u. 3 M. Fr. Hr. Mollen

hauer 1 Schippe mit kleinem Beſen, 1
Kaffeekocher Fr. Bauinſp. Matz 10 M.
Hr. Paſtor Werihe r 10 M. Hr. Hauptm.
Gesky 3 M.; Frl. Schönberger 3 M.;
Frl. Sachſe 3 'M verſch. Schmucknadeln,
2 Armbänder, Cieiſieb; Hr. Diakonus
Schollmeyer 2 Bilder Fri. von Schell
1 Ueberhandtuch, 2 Tabletts, 2 Brod
körbe, 2 Deckchen, 1 Tintenfaß, 1Schlüſſel
taſche, 1 Stck. Spitze, 1 Bilderrahmen

Frl. Haupt 1 Arbeitsbeutel, 1 Sachet, 1Laterne, Notizbücher; üngenannt 1 ge
ſchnitzten Kinderſtuhl Frl. Schraube 2
Kinderkleidchen, 1 Schürze, 1 gehäk, Rock;
Frau Henkel 1 Puppe, 2 P. Kinderſchuh,

1 Jäckchen, 1 Schürze.

Ambulatorium ſür Krankheiten
aer IIAIIt- und aer IATIWege

Halle a/S., gr. Steinstr. 77/78, I.VUnentgeltliche Sprechstd. kür
Unbemittelte von 8--10 Vorm., 6--7

Nachm., Sonntags 10 l
wen Pr. med. P. Kromeyer,

Privatdocent a. d. Univ.

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Hals- und Nasenkrankheiten,
Halle a/S., Posts-tr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,
Nachm 3--5

Oſt Milchſchafe
eventl. mit Sauglämmern

verſendet billigſt
e S. die Beer, Emden.
Ein Einſpänner Wagen. iſt zu

verkaufen im Gaſthof z. grünen Eiche.

Ein gut erhaltener Kinderwagen
iſt zu verkaufen gr. Ritterſtr. 5, p.

Gute ſchwarze Erde iſt unent
gelt lich abzufahren in der Gärtnerei von
Michel K Taubmann, Lauſtädterſtr.

Dankſagung.
Durch Arbeiten in ſchädlichen Ma-

terialien zog ich mir eine Blutvergiftun
an der Hand zu. Die Hand und der Arm
ſchwollen furchtbar an und zwar bis zumEllenbogen, waren ſteinhart, ich halte un-

erträgliche S merzen.
Man ſchnitt die Hard auf, ohne daß

dadurch Beſſerung erzielt wurde. Jch ging
zu Herrn Dr. med. Volbeding, homöop.
Arzt in Düſſeldorf. Derſelbe gab mir
Arzneien und nachdem ich ſoche 14 Tage

genommen hatte, war die Hand bereits
ganz beigefallen und hatte ich faſt keine
Schmerzen mehr. Jetzt nach ca. 4 Wochen
iſt die Hand vollkommen heil und ſpreche
ich hierdurch Herrn Dr. med. Volbeding
meinen öffentlichen Dank aus.

Gerresheim, Glasfabrik 81.
Oskar Mohring.

Reine Pfälzer Weine
empfiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) Aug. Kuby, Weingutsbes.

Edenkoben, Rheinpfalz.
Die Weingrosshandlung

B. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Kerwann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

abgegeben, wie in Erfurt.

Landkäſe
à Stück S Pf. empfiehlt

E. Wolf.
Kartoffeln,

1000 CEtr. Magnum bonnm
kauft bemuſtert, wenn auch unfrankirt,
ab jeder Bahnſtation

Herm. FrankKe,
Aſchersleben, Moltkeplatz 6.

Diebeſten Speisekartotffeln
ſind die weißen Nieren à Ctr. 2 Mk. bei

K. LöschigkK, Sand 1.

DenH. Erdmann
S Markt 10,empfiehlt

Camphor,
Naphtalin,
Insectenpulver,
Schwabenpulver,
Thurmelin,
Zacherlin,
WanzentinkKtur,

Camph.- Naphtalintafeln,
Camph.-Naphtalinpapier,

Insectenspritzen.
Junge prima

Italien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr. e

L,50 Mk. exel. Verpackang ab hier per
Nachn. F. Karbaum, Halle a/S.
Isländer NMatjev-Ileringe
empfieh't E. Woig
Freitag Schlachtefest.

V. Dahn.
Sonnabend

friſche hausſchlacht. Wurſt
e T ösehigu, Sand 1.

Reſtaurant
Hoſpitalgarten.

Morgen Freitag:

55 Gänseobraten,
Spargel und Cottelets.

Von heute ab täglich
Gans äünmn Gelée.

Sommer- Theater
„Reichskrone“ Nerseburg.

Direknon: Adam Reiners.)

Sonntgg den 3. Juni 1894:
I. Probe- Vorstellung.

Die beiden Reichenmüller.
Volksſtück m. Geſangin 4 Acten v, A. Anno,

Anfang S. Uhr.
Die Beilage der heutigenr Nummer, Thüringer Ge-

werbe und Indu rig Aneſteung
Erfurt 1894* empfehlen wir unſern
Leſern zur gefl, Beachtung.

Berautwortlich für den Reklame und Anzeigentheil A. Lehmann in Merſehurg. Schnellprefſendruc und Verlag von A. Leidhold t Merſeburg, rg, Altenburger Schulplatz 5,
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